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Celegraphiſche Pepeſchen 
der Thorner Zeitung 24. 5. 78 Vm. 


London, den 24. Mai. In der Nachtſitzung des Unterhauſes wurde 
der von dem Führer der Oppoſitionsparthei, Marquis von Hartington, ge 
ellte Antrag, „daß kraft der Verfaſſung des Reichs von der Krone in Frie · 
enszeiten keine Truppen in irgend einem Theile der Beſitzungen der Krone 
Ine Einwilligung des Parlamentes angeworben und unterhalten werden 
unen, ausgenommen nur ſolche, welche thatſächlich in den indiſchen Beſitz 
ugen Ihrer Majeſtät dienen“, mit 347 gegen 226 Stimmen, alſo einer 

gjorität für die Regierung von 121 Stimmen verworfen. Das Amende⸗ 
ment des Colonialminiſters, Sir HicksBeach, welches die Neſolution Har ⸗ 
lugtons als ein Mißtrauensvotum behandelt und es für unnöthig und un 


eckmäßig erklärt, irgend eine Neſolution anzunehmen, welche dazu ange: 
an 


den, wurde ohne Abſtimmung genehmigt. 


24. 5. 78. 3 Nm. 


London, 24. Mai. Der Standard erfährt, daß die günſtigen Erwar- 

nungen auf eine friedliche Löſung der Orientfrage anscheinend gerechtfertigt 
n. Zwar habe noch keine Regelung ſtattgefunden, doch würde der Zu ⸗ 

lummentritt des Congreſſes als geſichert betrachtet, wenn nicht beſonders 
rende Zufälle eintreten. Die Elemente für eine Verſtändigung ſeien ge 
inden. Der Gzar habe große Zuſtimmungen gemacht und, obgleich noch 
diele Schwierigkeiten vorhanden, ſei bei der gegenwärtigen Stimmung Nuß · 
nds eine friedliche Löſung zu erwarten. 

Die Morningpoſt theilt mit, Schuwaloff verſichere, die Friedensneigung 
Rußlands komme der Englands gleich. Er überbringe gewiſſe Ausdrücke 
eines bereitwilligen Eutgegenkommens und einen allgemeinen Verſöhnungs⸗ 
lan. Die Ungiltigkeitserklärung des Vertrages von San Stefano müſſe 

land ablehnen, es ſei aber vorbereitet, denſelben dem Cungreß zur 
istuſſion vorzulegen. Die Pourparlers über die Grundlagen practiſcher 
erhandlungen werden demnächſt beginnen. 


Die ernſte Cage in Preußen und im Reiche. 


Die innere Lage Preußens und des deutſchen Reiches iſt 
gegenwärtig eine nichts weniger als beneidenswerthe und freudige, 
offnungsreiche Gefühle erwecken de. Denn trügen nicht alle An ⸗ 
zeichen, jo gehen wir einer Reactionsaera auf kirchlichem und poli⸗ 
hen Gebiete entgegen. Wir denken dabei keineswegs an den 
anläßlich des verruchten Attentats auf des Kanzlers Geheiß vom 
preußiſchen Staatsminiſterium ausgearbeiteten, vom Bundesrath 
genehmigten und ſchon am 20 Mai dem Reichstage unterbreiteten 

usnahmegeſetzentwurf gegen die Socialdemokratie, welcher dem 
undesrathe und dem Reichstage das Recht giebt, die Verbreitung 
deialdemokratiſcher Druckſchriften zu verhindern und die ſocialiſti⸗ 
en Vereine zu unterdrücken. Nein, kein Staat, und die freieſten, 
ei denen das Prinzip, daß die Mebrheit herrſche, zur Geltung 
gekommen iſt, wie Nordamerika, die Schweiz und Frankreich erſt 
decht nicht — läßt ſich ſolche agitatoriſche Ausſchreitungen einer 
inorität gefallen, wie ſie die deutſche Socialdemokratie ſeit einer 
eihe von Jahren dem deutſchen Volke geboten. Freiheit und 
ortſchritt können nur gewinnen, wenn dem Ultraradikalismus ein 
— — — ——ͤ—ẽ —————— ʒ —¼ 


Eleanor. 
Roman 
von Mary Dobson. 
(Bortfegung,) 
„Das Unglück führt oft die Menſchen ſchneller zuſammen, als 
glückliche Tage, Sir William! Wollen Sie dem Bruder des Mans 
net vertrauen, der Sie hintergangen? Wollen Sie mir geſtatien, 
wenigſtens ſo lange Ihr Freund zu ſein und als ſolcher für Sie 
zu handeln, bis Sie entweder Ihre alte Kraft wieder erlangt, oder 
n mir einen Mann n der ſich Ihres Vertrauens 
gänzlich unwürdig gezeigt hat?“ a 8 
i Vesbelb a seele Sir William zu ihm aufblidend, 
‚lol ich Ihnen vertrauen oder Sie als meinen Freund betrachten * 
„Ich weiß es nicht“, antwortete Archibald mit Freimuth 
‚und lege mir auch ſelbſt die Frage vor, weshalb mich Ihr Kum⸗ 
mer rührt, und ich mich zu dem Feinde meines verſtorbenen Va⸗ 
ters hingezogen fühle; allein ich weiß darauf feine Antwort zu fin 
den! So viel aber iſt gewiß, Sir William, iſt Maurice mit Ihrer 
Enkelin entflohen, ſo betrachte ich ihn nicht länger als meinen 
ruder und ich ſtehe dann gleichfalls allein auf der Welt da!? 
9 „Können Sie dennoch den geringſten Zweifel hegen? fragte 
er Greis 
Archibald Hope ſann einige Augenblicke nach, dann ſagte er: 
„Ja, Sir William, denn ich begreife noch immer dieſe plötz⸗ 
liche Flucht nicht, die ihnen in Paris fo leicht gew rden wäre. 
Weshalb ſollte Weiß Relydale deshalb erſt nach Aver Court zurück⸗ 
gekehrt ſein?“ 
„Sie ſah ſich zu früh von Ihnen durchschaut, das iſt nach 
meiner Anſicht der einzige Grund!“ 8 
„Nein, Sir William, fie fürchtet mich nicht, ihre eigenen 
Worte haben mir dies bewieſen.“ 
„Ihre eigenen Worte“, ſagte der Baronet, auf das vor ihm 
liegende Schreiben deutend. 5 
„Dieſelben fordern Sie gleichzeitig auf, Vertrauen zu ihr zu 
haben, wie fie Ihnen verſpricht, bald zurückkehren zu wollen“, fagte 
Archibald. 


iſt, die Hände der Regierung in auswärtigen Angelegenheiten zu bin | 


dieſen 
gejagt: 
Komp omi mit Rom erheiſcht nicht die Zurücklegung des gan- 
zen Weges. 
Fürſt Bismarck einen ſolchen Kompromiß zugeben und ob er nicht 
auch zurücktreten würde, wenn er ſich überzeugte, daß man hoͤch⸗ 
155 Orts unwiderruflich entſchloſſen iſt, auf denſelben loszu⸗ 
euern. 


Vergebung und Einwilligung zu erflehen! 
ihr werden für die Schande, welche ſie meinem Namen und mei— 
nem Hauſe gebracht hat!“ 


jungen Manne: j 
Hope; ich habe den Brief von Richard Relydale noch nicht gele⸗ 
fen, jetzt aber will ich es mit Ihrer Erlaubniß thun, vielleicht 
giebt er uns Aufſchluß über das Verſchwinden Elley's.“ 


Ende bereitet wird, wie wir das ja an Frankreich geſehen haben 
Es fragt ſich nur, ob dieſes Geſetz ſeinen Zweck erfüllen wird, ob 
es nicht vielmehr dahin führt, an Stelle der oͤffentichen Agitation 
und Discuſſion, uns die Geheimbünderei und Verſchwoͤrungen mit 
deren Konſequenzen zu beſcheeren, ein Uebel, von dem wir bisher 
ſo glücklich verſchont geblieben waren. Die Mehrzahl der Fractio 
nen hat ſich entſchieden gegen den Geſetzentwurf erklärt, ein 
Beweis, daß ſie derlei Bedenken theilen und ein Vorzeichen dafür, 
daß ſich der Reichstag mit dem Geſetz in dieſer Form nicht be- 
freunden wird. Von ver ſchiedenen Seiten wird nun aber über- 
einftimmend gemeldet, daß der Reichstag für dieſen Fall aufgelöft 
und daß an die Nation appellirt werden ſolle. Daß damit das 
bisherige leidliche Verhältniß zwiſchen Regierung und Volksver⸗ 
tretung gelöſt und der Rücktritt der Miniſter Falk und Frieden⸗ 
thal |befiegelt ſein würde, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Dieſe Sache aber wäre noch gar nicht ſo ſchlimm, wenn ſie 
iſolirt daſtände, wenn nicht, wie aus anderen Umſtänden und 
Thatſachen zu erſehen iſt, in den leitenden Regionen wirklich ein 
freiheitfeindlicher Wind wehte. Daß eine Reaction auf kirchlichem 
Gebiete ſpeciell auf dem kirchlich⸗evangeliſchen, im Anzuge begriffen, 
das iſt ſeit Langem bekannt, — eine Reaction, welche ſelbſt dem 
jo gemäßigten und lohalen Kultusminiſter Dr Falk über die Hut— 
ſchnur geht, ſo daß er ſich vor etwa 14 Tagen veranlaßt ſah, in 
entſchiedener Weiſe um ſeine Enthebung einzukommen inge: 
weihte glauben nun, daß das Attentat ſolche Stimmungen ber 
vorgerufen habe, welche die Annahme des Enttaſſungsgeſuches durch 
den Kaiſer wahrſcheinlich machen Die Entlaſſung Falk's iſt nun 
aber keineswegs ein unerhebliches Ereigniß. Sie würde die Be⸗ 
deutung eines Syſtemwechſels haben, nicht nur auf proteſtantiſchem, 


ſondern auch auf dem Kulturkampfgebiete und — da die kirchliche 


Reaction nie allein gehen kann — auch auf politiſchem Gebiete. 
Falk's Rücktritt würde zunächſt auch Hobrechi's, Friedenthal's und 
wohl auch Leonhardt's Abgang nach ſich ziehen, und da würden 
auch dieſe 3 Portefeuilles mit conjervativen Leuten beſetzt werden 
müſſen, ſo daß ein einheitlich antiliberales Miniſterium zu Stande 


käme, welches nicht nur der proteſtantiſchen Orthodoxie zur Herr⸗ 
ſchaft in der Kirche verhelfen werde, ſondern auch mit Rom Frie⸗ 
den zu ſchließen gezwungen wäre. 
deutende Konzeffionen, ehe er auf einen Pact eingeht, und jo 
würden wir, zwar vielleicht nicht nach Canoſſa, aber wohl den 
halben Weg dahin marſchiren. 


Der Papſt aber verlangt be» 


Man muß auch fragen: 
Rückmarſch mitmachen? 


„Nach Cunoſſa gehen 


Würde der Reichskanzler 
Er hat allerdings nur 
wir nicht!“ und der 


Allein, wir halten es dennoch für ſehr fraglich, ob 


Die Entlaſſung Falk's würde ſonach ein weittragendes Greig- 


niß, eine Wendung in der inneren Politik und der inneren Ent- 
widtlung unſeres Vaterlandes bedeuten, eine Wendung, deren Kon» 
ſequenzen ſich heute noch gar nicht alle überſehen laſſen, die aber 


Mit ihrem Gatten wahrſcheinlich, um dann ſchließlich meine 
Mein Fluch aber wird 


„Vielleicht iſt ſie zu ihrem Vater gegangen! Wer weiß, ob 


ſich derſelbe nicht in Gefahr befindet.“ 


„Weshalb aber ſollte der gerade jetzt in Gefahr fein? Und 


welche Hülfe kann ihm ſeine Tochter leiſten?“ 


„Ich vermag dies nicht zu beurtheilen, Sir William, Sie je⸗ 


doch, der Sie den Charakter Ihres Sohnes kennen, müſſen wiſſen, 
ob Ihre Enkelin einen Grund gehabt haben kann, zu ihm zu ge⸗ 
hen. 


Haben Sie kürzlich etwas von ihm gehört?“ 
„Ja, in ganz letzter Zeit!“ 
Nach dieſer Antwort zog der Baronel den noch ungeöffneten, 


aber bereits zerknitterlen Brief ſeines Sohnes ans der Taſche, zer⸗ 


riß den Umſchlag, nahm das Schreiben heraus und ſprach zu dem 
„Ich ſagte Ihnen ſoeben eine Unwahrheit, Mr. 


20. Capitel. 
Rich ard Relydale's Brief. 

Wenngleich der alte Baronet ſeine ſichere Faſſung und Ruhe 
noch nicht wieder erlangt hatte, ſo war doch die Aufmerkſamkeit 
des jungen Mannes von der güaſtigſten Wirkung auf ſeinen Ge— 
müthözuftand geweſen. Dennoch bemerkte die er, daß die Hand, 
welche das leichte Blatt hielt, heftig zitterte, wie auch ſeine ganze 
Erſcheinung eine große Koͤrperſchwäche verrieth. 

Plötzlich aber ſank dieſe zitternde Hand, der Greis lehnte ſich 
in ſeinen Seſſel zurück, legte die goldene Brille auf den Tiſch 
und heftete einen rathloſen Blick auf Archibald Hope. Dieſer 
fragte theilnehmend: r 

„Sie ſcheinen überraſcht, Sir William? Haben Sie etwa eine 
Erklärung des Geheimniſſes gefunden?“ 

„Ich bin nicht allein überraſcht, ſondern auch beunruhigt,“ 


den extremen linksſtehenden Partheien wieder Oberwaſſer geben wür⸗ 
den. Dieſe würden ſagen: „Seht, wir hatten Recht, wir pro⸗ 
phezeihten ſchon vor 12 Jahren, daß es ſo kommen würde; und 
was wir vom Kulturkampf von Haus aus hielten, hat ſich auch 
beſtätigt, ſeht, er iſt nicht ein Kampf für Wahrheit, Freiheit und 
Fortſchritt, wie ihr auch glauben machtet zc.!“ 

Und was würden wir Loyalen und Vertrauenden darauf ant⸗ 
worten können? Nichts, was dieſe herausfordernden Behauptungen 
widerlegen könnte! 

Diejenigen, welche einen klaren Blick und ein Herz für ihr 
Vaterland und ihre Nation haben, harren in dieſem Augenblicke 
nicht ohne Bangigkeit der Entſcheidung des Kaiſers über das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des preußiſchen Kultusminiſters. — daß man die 
ſcheidung eine ablehnende, ſo können wir hoffen, daß man die ent⸗ 
retrograden Abſichten hat fallen laſſen. Wird das Geſuch ange⸗ 
nommen, ſo müſſen wir auf's Schlimmſte gefaßt ſein. 


Die orientaliſche Kriſis. 


Immer mehr gewinnt es den Anſchein, als ob es zwiſchen 
Rußland und England doch noch zum — Frieden kommen würde. 
Das hat freilich ſeinen guten Grund. Je näher die Entſcheidung 
rückt, deſto unheimlicher wird den Ruſſen zu Muthe, immer zahl⸗ 
reicher werden die Stimmen, welche den Kriegsgelüſten der Mose 
kowiter entgegentreten und — in Wirklichkeit weit patriotiſcher 
als jene — auf die ungünftige Lage hinweiſen, die ſchon aus 
praktiſchen Gründen vom Kriege abrathen muß. Ueber dieſe immer 
klarer zum Ausdruck kommende Selbſterkenntniß iſt folgender Artikel 
des Golos bemerkenswert: „Wenn das Kriegsjahr“, ſagt der 
Golos, „innerhalb deſſen bie Türkei einige Hunderttauſend Mann 
an Todten und Verwundeten, beſonders aber an Kranken und 
Gefangenen aus der Front verloren hat, zu dem Refultat geführt 
hat, daß ſie wieder 200,000 Mann zu einem neuen Kriege bereit 
hat, ſo iſt es als augenſcheinliche Thatſache anzuerkennen, daß das 
Osmanenreich, in Europa ein kranker Mann, in Aſien reiche 
Hilfequellen beſitzt, vermöge welcher es ſehr bedeutende Defenſiv⸗ 
mittel entwickeln kann, um jo mebr als es in den materiellen 
Mitteln und in den Kenntniſſen ſeiner europäiſchen Freunde Un⸗ 
terſtützung findet. Das Außerachtlaſſen der Hilfsquellen der Tür⸗ 
kei und die Betheiligung Europas an ihrem Geſchick haben gegen⸗ 
wärtig eine Lage für uns geſchaffen, die bei Weitem ernſter iſt, 
als unſere Lage zu Beginn des Krieges. Als unſere Truppen 
über den Prath gegangen, gegen die Donau vorrückten, wurde 
nicht einmal die Frage der Wahrſcheimichkeit einer uns feindlichen 
Einmiſchung Oeſterreichs aufgeworfen. Rumänien ſchickte ſich an, 
durch Kriegsthaten die Erklärung ſeiner Unabhängigkeit zu ver⸗ 
herrlichen. Die ganze chriſtliche Bevölkerung der Balkanhalbinſel 
erwartete unſere Truppen als Befreier. Ein Jahr iſt vergangen. 
Und was geſchieht? Oeſterreich bereitet ſich vor, mit den Waffen 
in der Hand feine „ſtrategiſchen Intereſſen“ auf der Balkanhalb⸗ 
inſel zu vertheidigen, und England übernimmt, der Türkei beiſte⸗ 
hend, den Schutz der griechiſchen Intereſſen; die mohamedaniſche 
Bevölkerung hat einen Aufſtand im Rhodope-Gebirge organifirt 
und bedroht, wenn den letzten ausländiſchen Nachrichten zu trauen 


chardſhRelydale wagt mir anzuzeigen, daß er hierher zu kommen 
gedenkt! Mit ihm aber wird Schande und Elend wieder in Aver 
Court einziehen, denn noch hade ich ſeine früheren Thaten nicht 
vergeſſen, und kann ihm dieſelben niemals vergeben!“ 

„Hat denn Ihr Sohn Sie ſo ſchwer gekränkt, Sir Wil⸗ 
liam — — 

„Ja, Mr. Hope,“ unterbrach ihn der Greis, „und fein hödhe 
ſter Wunſch ift, mich bald nach dem alten Gewölbe in Carrisford 
begleiten zu können, wo die Särge der Relydale's neben einander 
ſtehen. Ich glaube, er wird nicht mehr lange zu warten haben!“ 

Ein augenblickliches Schweigen trat nach dieſen Worten ein, 
welches Archibald Hope zuerſt unterbrach, indem er fragte: „An 
welchem Tage will Mr. Relydale hier eintreffen, Sir William?“ 

„Sein Brief iſt vom Montag datirt, heute Abend ſchon wird 
er bier ſein, wenn ich ihm nicht vorher die telegraphiſche Anzeige 
ſchicke, daß ich ihn nicht zu ſehen wünſche. Rathen Sie mir 
nun, was ich thun ſoll.“ 

„Laſſen Sie die Vergangenheit ruhen und treten Sie ihm 
mit väterlicher Liebe entgegen, Sie werden dadurch ſein Herz ge⸗ 
winnen und er wird der Troſt und die Stütze Ihrer letzten Tage 
werden.“ i . 

„Er kann mir Elley nicht entriſſen haben,“ ſagte Sir Wil⸗ 
am, anſcheinend ohne den Rath gehört zu haben, den er ſoeben 
erbeten, „da er ſobald ſchon nach dem Baterhaufe, wie er ſchreibt, 
zurückzukehren gedenkt. Sie iſt alſo doch mit Ihrem Bıuder ente 
floben, Mr. Hope; wir werden zunächſt von ihrer Vermählung 
hören, und Maurice Hope hat ſich die reiche Erbin geſichert, ehe 
andere Glücksritter ihm zuvor gekommen find!!! 

„Iſt ihrer Enkelin ebenfalls in dem Briefe erwähnt worden , 
fragte der junge Mann, dieſen neuen Ideengang des Greiſes un⸗ 


m go Hope, der Vater hat von feiner Tochter geſchrie. 


„Würden Sie mir geftatten, den Brief durchzuleſen? Viel⸗ 
leicht — —7 


8 Statt der Antwort zerriß der Baronet das Schreiben, wel⸗ 


ben.“ 


antwortete heftig und bleich vor Zorn Sir William, „denn Ri ches ihm fo vielen Verdruß und Kummer bereitet, in tauſend Stücke, 


iſt tim griechiſchen Freiwilligen im Einrernehmen Flanke und 
Rücken der fiegreichen ruſſiſchen Armee.“ f 

Wie verlautet, haben die Inſurgenten die Verbindung zwiſchen 
Philippopel und dem Balkanpaß Kalofer abgeſchnitten. 

Graf Schuwalow iſt nach einer Meldung des „W. T. B.“ 
aus London von heute früh auf ſeinem dortigen Botſchafterpoſten 
wieder eingetroffen; er werde, ſagt die Depeſche weiter, heute eine 
Unterredung mit Lord Salisbury haben, und vorausſichtlich dürfte 
morgen ein Cabinetsrath ſtattfinden. Es iſt demnach erklärlich, 
wenn in dieſem Augenblicke Nac richten von irgend welchem Be⸗ 
lang zur Orientkrifis nicht vorliegen. Nach der „Agence ruſſe“, 
laut der in der Morgenausgabe gebrachten Meldung, würden wir 
uns auf pofitive Nachrichten über das Ergebniß der Schuwalow'— 
1 Sendung ſogar bis in die nächſte Woche hinein vertröſten 
müſſen. 


Deultſchland. 

Berlin, 23. Mai. Die bereits anderweitig verbreitete Mel⸗ 
dung, daß Fürſt Bismarck fein Verbleiben im Amte von der Er⸗ 
haltung des Kultusminiſters abhängig gemacht hat, wird der 
„N. 3. von wohlunterrichteter Seite beftätigt. 

= Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: 

Das Entlaſſungsgeſuch des Miniſters Falk betreffend, verlautet 
neuerdings von kompetenter Seite, daß der Kaiſer ſchon in der 
vorigen Woche erklärt hatte, auf das Geſuch nicht einzehen zu 
konnen. An dieſe Ablehnung aber haben ſich weitere Grörterun⸗ 
gen geknüpft, welche unſere Mittheilung am Montag begründeten, 
daß eine entſcheidende Wendung in der Angelegenheit noch aus— 
ſtehe. Die über die neueſte Lage der Sache in den Zeitungen 
umlaufenden Angaben werden gleichzeitig offiziös als „vielfach“ in⸗ 
korrekt bezeichnet. 

= In der heutigen Sitzung des Reichstages ſtand der Ge⸗ 
ſetzentwurf gegen die Ausſchreitungen der Sozialdemokratie auf der 
Tagesordnung. Die Debatte wurde durch den Präſidenten des 
Reichskanzler⸗Amts Staatsminiſter Hofmann eingeleitet; derſelbe 
betonte, daß es ſich nicht um ein Vertrauens⸗Votum handle, die 
Regierung wolle vielmehr nicht ferner die Verantwortung dafür 
tragen, daß gegenüber den Beſtrebungen der Sozialdemokratie nichts 
geſchehe. Er berührte die Mittel, mit denen die letztere zu be⸗ 
kämpfen ſei (Kirche und Schule), der Staat müſſe indeß das Sei ⸗ 
nige thun, um die Gefährlichkeit der Agitation zu befeitigen. Dem- 
nächſt gab der Sozialdemokrat Liebknecht die Erklärung ab, daß 
feine Parthei es unter ihrer Würde erachte, an der Diseuſſion des 
vorliegeaden Geſetzes theilzunehmen, aber fie. werde ſich an der 
Abſtimmung betheiligen An der hierauf folgenden Debatte ber 
theiligten ſich die Abgg. Jorg, Graf Bethuiy-Huc, v. Bennigſen, der 
preußiſche Staatsminiſter Graf zu Eulenburg, endlich die Abgg 
v. Helldorf und Richter (Hagen). Der Redner des Centrums er: 
kannte die eigentliche Gefahr in dem Geiſte des Materialismus, 
dem nicht die Sozialdemokratie allein angehöre. Er verlangt eine 
Entfeſſelung der Kirche und eine Reorganiſation der Schule. Mit 
Polizeimaßregeln laſſe ſich das Ziel nicht erreichen. Der Abg. v. 
Bennigſen ſtellte zunächſt die Frage, ob die Regierung dieſes Ge⸗ 
ſetz in ernſter Abſicht eingebracht habe. Eine ſolche Geſetzgebung 
würde den geſunden Entwickelungsprozeß verhindern, der ſich kund⸗ 
zugeben begonnen habe. Er beſtreitet, daß die Mittel der befte- 
henden Geſetzgebung zur Geltung gebracht ſeien. Ein Reichsgeſetz 
über die Vereine und Verſammlungen ſei nicht vorgelegt worden. 
Zu der allgemeinen politiſchen Lage übergehend bemerkte der Red⸗ 
ner, daß in Preußen die Miniſterkriſis permanent geworden ſei. 
Das Abſchiedsgeſuch des Miniſters Falk ſei für den Eingeweihten 
nicht überraſchend geweſen. Vor Allem müſſe der Kampf der ein⸗ 
zelnen ftaatderhaltenden Partheien unter einander beſeitigt werden. 

Der Staatsminiſter Graf zu Eulenburg erklärte dem Voired— 
ner daß die Regierung den Geſetzentwurf in ernſter Abſicht einge⸗ 
bracht habe. Er führe das Attentat nicht auf das Anſtiften der 
Sozialdemokratie zurück, aber der verderbliche Geiſt derſelben ſei 
es, um den es ſich handle. Der Miniſter führte aus, daß es 
wahrlich nicht die laxe Handhabung der Geſetze ſei über die man 
bisher geklagt haben. Nun wenn man die Vorlage nicht genehmige 
möge man ſich auch nicht beſcheren, wenn die Regierung bis an die äußerſte 
Grenze des Zuläſſigen gebe! der Abg. v. Helldorf wies auf die ver 
ſchiedenen Mittel hin, mit denen man die Sociademocratie be 
kämpfen könne, bemerkte aber auch, daß dieſelben nicht immer 

-wirkſam ſeien. Ein Kind, welches in einer fanatifirten Familie 
aufwachſe, ſei dem Einflutze der Erziehung unzugänglich. Der Abg 
Richter (Hagen) verſucht insbeſondere den Nachweis, daß der alte 
Polizeiſtaat die Socialdemocratie großgezogen zhabe, wobei er auf 
die Thatſache hinweiſt, daß Liebknecht bis 1863 Redacteur der 
Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung geweſen ſei. Noch bis im Jahr 
— — — —-— — — — — 


— 


warf dieſe in den naheſtehenden Kamin und ſagte: „Der Brief, 
Mr. Hope, enthält durchaus nichts, was den Schritt meiner En— 
kelin rechtfertigen könnte, jedoch find in demfelben Dinge erwähnt, 
die nur der Schreiber und ich leſen und beſprechen dürfen! — Er 
ſchreibt mir, daß er als reuiger Sohn zurückkehrt, mir ſeine jetzige 
Gattin, die er ihres Geldes wegen geheirathet hat, zuführen will, 
um hier bei mir in Aver Court zu wohnen! — Und nun, Mr. 
Hope, habe ich eine große Bitte an Sie, die Ihnen beweiſen wird, 
wie gern ich Ihnen das von mir begehrte Vertrauen ſchenke. Ver⸗ 
laſſen Sie mich dieſen Abend, wie dieſe Nacht nicht, ſondern dlei⸗ 
ben Sie bei mir in Aver Court“ 

„Ich werde Ihren Wunſch erfüllen, Sir William“, entgegnete 
nicht ohne innere Rührung der junge Mann, obgleich „es meine 
Abſicht war, nach der Eiſenbahnſtation zu reiten und an das 
Oberpoſtamt und meines Bruders letzte Adreſſe in Paris zu tele⸗ 
graphiren.“ 

„Weshalb aber das?“ 

„Um ſicher zu ſein, daß er England verlaſſen hat.“ 

„Es kann ung ja gleichzültig fein, wo fie ſich aufhalten, Mr. 
Hope, da wir nach meiner Abſicht die Gewißheit haben können, 
daß ſie vereint ſind.“ 

Archibald Hope's Blick fiel zufällig bei dieſen Worten auf 
Miß Relydale's Brief, der noch vor ihm auf dem Tiſche lag, und 
die Anſicht ihres Großvaters beſtätigte, daß das Papier nur zu 
gewiß aus dem Taſchenbuche ſeines Bruders war. Dennoch ſagte 
er, vielleicht in der Abſicht, den tiefen Schmerz des Greiſes zu 
mildern: 

„Wäre es nicht möglich, daß irgend Jemand die Handſchrift 
Ihrer Enkelin nachgeahmt hätte, Sir William? Man hat viel» 
leicht durch dieſen Brief Ihre Gedanken von anderen Dingen ab⸗ 
bringen wollen!“ 

„Nach dem, was ich ſoeben erfahren, wäre es ſo ganz un⸗ 
5 nicht, laſſen Sie mich doch das Schreiben noch einmal 
ehen!“ 


„Der Barouet griff haſtig nach dem kleinen Blatt, welches 
10 lersfaltig prüfte, dann wieder auf den Tiſch legte und traurig 
agte: 


1872 ſei die Soclaldemocratie von einer gewiſſen Seite ſubven⸗ 
tionirt worden. Die große Bewegung, die heilſame Reaction 
gegen die Socialdemocratie, weche durch das Attentat hervorg ru: 
fen worden ſei, habe man durch dieſen Geſetzentwurf abgelenkt. 
Durch das Verhalten der Regierung ſei die Staatsautorität ſchwer 
geſchädigt worden Nur ein liberales Miniſterium konne dieſelbe 
wiederherſtellen. Demnächſt wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 

Zum Attentat. Wie der Unterſuchungsrichter mittheilt, 
wird die Vernehmung der Zeugen vor Ende der Woche nicht been⸗ 
del fein. Hödel bleibt dabei, daß er nur ſich ſelber habe erſchießen 
wollen. Die Zeugenvernehmungen laſſen es aber jetzt ſchon als 
zweifellos erſcheinen, daß derſelbe den Revolver nur gegen den Kai⸗ 
ſer gerichtet hat. — Eſſen und Trinken ſcheint dem Attentäter treff- 
lich zu munden, auch ſchläft derſelbe vortrefflich. Die Unterſuchung 
über Hödels Vorleben, ganz beſonders über ſeinen Umgang in 
jüngſter Zeit, wie über ſeine Wirkſamkeit im Vereinsleben werden 
noch längere Zeit in Anſpruch nehmen. Bis heute fehlt jeder Be⸗ 
weis, das Hödel Mitſchuldige hat. Am Mittwoch haben drei hoch— 
geſtellte Beamte des kaiſerlichen Hauſes den Verbrecher in Augen⸗ 
ſchein genommen. — Die eine der von uns erwähnten Bleikugeln 
wurde gerade gegenüber dem ruſſiſchen Geſandſchaftshotel von einem 
Rentier Zink aus der Markgrafenſtraße und zwar ſchon am Dien- 
ſtag den 14. aufgefunden, doch erſt am 21. d. M. abgeliefert, weil 
derſelbe erſt durch eine Zeitungsnotiz, daß bereits eine Kugel ge- 
funden ſei, darauf aufmerkſam wurde und daran dachte, daß dies 
wohl eine Kugel aus Hödels Revolver ſein konne. 

= Die Beerdigung des Regiſtrators Köhler, welcher am 11. 
Mai den Klempnergeſellen Hödel zuerſt ergreifen wollte, fand am 
Dienſtag Abend 6 ½ Uhr auf dem hieſigen Javalidenkirchhofe ſtatt. 
Schon lange vor der Ankunft des Trauerzuges hatte ſich eine große 
Menge Publikum theils auf dem Kirchhofe ſelbſt, theils vor dem: 
ſelben angeſammelt, um der Beerdigung beizuwohnen. In dem 
überaus zahlreichen Trauergefolge bemerkte man den auf ſpeciellen 
Befehl des Kaiſers erſchienenen Geh. Hofrath Bork, viele Offiziere 
des Garde⸗Füſilier⸗Regiments, die 6. Kompagnie dieſes Regiments, 
deſſen Feldwebel der Verſtorbene geweſen war, mit der Regiments: 
muſik, den Direktor der Allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungsanſtalt, 
Geheimen Ober-Finanzrath Scholz, ſowie die Beamten und Unter: 
beamten jener Anſtalt. Als der Zug ſich dem Kirchhofe näherte, 
intonirte die Muſik den Choral: „Jefus meine Zuverſicht“, unter 
deſſen Klängen auch der mit Kränzen, Palmen und Blumen reich 
geſchmückte Sarg nach der Gruft getragen wurde. Der Prediger 
Hanftein der Invalidenhaus⸗Gemeinde, welcher ſchon im Trauer- 
hauſe eine längere ergreifende Rede gehalten hatte, ſprach auch 
am Grabe noch einige Worte über das Leben des Verſtorbenen. 
Nachdem er dann den Segen geſprochen, wurde der Sarg unter den 
Klängen des Chorals „Wie fie jo ſanft ruhn“ in die kühle Erde ge⸗ 
ſenkt. ver Geheime Hofrath Bork sprach im Trauerhauſe der Wittwe 
die wärmſte Theilnahme des Kaiſers aus. Es ift eine beſondere Aus- 
zeichnung und angeblich auf beſonderen Wunſch des Kaiſers geſchehen, 
daß der Verſtorbene auf dem Invalidenkirchhofe beerdigt worden iſt. 
Der Kaiſer hat fi über den traurigen Fall, jo wie über die Ber; 
hältniſſe des Verſtorbenen bereits Vortrag halten laſſen. 

= Herr Liebknecht beabſichtigte am 17. d. in Jüterbog einen 
belehrenden Vortrag zu halten und wollte die Ankündigung aus⸗ 
ſchellen laſſen. Da der Ausrufer jedoch ſeitens des Bürgermeiſter 
nicht zur Verfügung geſtellt wurde, mußte Herr Liebknecht unver- 
richteter Sache heimreiſen. 

= Salzwedel, 23 Mai. Ein junger Mann in Perver 
wurde wegen eines hartnäckigen Ausſchlages von einem hieſigen 
Arzt behandelt. Da der Ausſchlag nicht mit der erhofften 
Schnelligkeit beſeitigt wurde, fand ſich bald die „klage Frau Nach⸗ 
barin“, welche wußte, daß ein ſolcher Ausſchlag „innerlich“ curirt 
werden müſſe, ein. Sie brachte dem Patienten ein Kräutlein, 
aus welchem ein Tränklein bereitet wurde — ob zu mitterrächtli⸗ 
cher Stunde im Hexenkreis und unter dem Gemurmel von Gebe— 
ten, konnte nicht ſeſtgeſtellt werden. Und ſiehe da, das Tränklein 
wirkte Wunder! Doch welche? 


wird mir in der neuen Aufregung, 
die mir dieſen Abend noch bevorſteht, ſchon gelingen! Weiß ich 
doch, daß ich einen Freund, den ich auf ſo unerwartete Weiſe ge⸗ 


Erſchöͤpft lehnte er ſich in feinem Seſſel zurück, trank von 
dem Wein, der vor ihm ſtand, kreuzte die Arme über die Bruſt 
und überließ ſich ſeinen Gedanken. 


Mahnung fein, daß man fich vor fogenannten „guten Ratbgebern 
und quadjalbernden alten Frauen und Schäfern zu hüten habe 


Ausland. 


Schweiz, Baſel 22. Mai. Es iſt telegraphiſch gemeldet wor’ 
den, daß der Canton Zürich die Nachtragsſubvention für die Goll 
bardbahn abgelehnt habe. Anläßlich dieſes Beſchluſſes ſei eines 
kürzlich von der „Baſellandſch. Ztg.“ gebrachten Artikels über die 
bedrohte Lage der Gotthardbahn erwähnt, welcher mit folgenden 
Schlüſſen den Nagel auf den Kopf getroffen hat: „Wenn dur 
die Schuld der Schweizer die Loͤſung der Gotthardbahnfrage ver“ 
eitelt wird, jo werden als nächſte Folge eintreien: 1) Nichteinzab⸗ 
lung des Reſtes (¾) des Acttencapitals. 2) In ſolvenzerklärung 
der Geſellſchaft. 3) Favre, ſeiner Verpflichtung enthoben, ſtelt 
die Bohrung des Tunnels ein, entfernt vielleicht auch die Maſchinen 
4) Das Bankeonſortium entwiſcht ſeiner Verbindlichkeit für Be, 
ſchaffung der 20⸗Millionen. Obligation n. 5) Ganz Europa hör 
den eidgenöjfiihen Krach; der Landescredit ift tief erſchüttert. 6 
Für Bildung einer neuen Geſellſchaft feht der Credit. 7) Die 
Eiſenbahngeſellſchaften, namentlich Nordoſt und Centralbahn, die 
von Gotthard geſteigerten Verkehr erwarteten, kommen noch tiefer 
in Geloverlegenheit. Denn wer wollte Privatbahnen zur Erneut 
rung ihrer Anleihen noch Geld anvertrauen, wenn ein auf den 
Credit dreier Staaten gegründetes Unternehmen fo ſchmählich um 
tergeht? 8) Die bisber von den Cantonen bezahlten Subventionen 
ſammt dem Privatcapital find (vorläufig) unfruchtbar vergraben. 
9) Deutſchland und Italien wollen ihre Subventionen nicht eben? 
falls verloren und, von den Franzoſen verſpottet, am Gotthard 
Fiasco gemacht haben. Was dann?!“ 

England. Londen, 23. Mai. Telegr. Der deutſche Kronprinz 
beſuchte geſtern Lord Beaconsfield und wohnte Abends mit del 
Kronp inzeſſin einem Hofballe in Buckinghampalaſt bei, woſelbſt 
auch die Botſchafter von Oeſterreich, Frankreich, Italien und der 
Türkei zugegen waren. 

Rußland. Petersburg, den 22. Mai. Ueber das Pro“ 
jekt einer neuen rufſiſchen Eiſenbahn verbindung mit Mem ! wird 
der deutſchen „St. Pet. Ztg.“ Folgendes geſchrieben: 

„Wir erfahren von gutunterrichteter Seite, daß ein unter 
dem Vorſit Sr. Majeſtät in der Oſterwoche abgehaltener Mini⸗ 
ſterrath ſich eingehend mit der Frage wegen unverzüglicher Inan⸗ 
griffnahme des Baues einer Eiſenbahn von einer Station der Li⸗ 
bauer Bahn zum preußiſchen Hafen Memel beſchäftigt hat. Det 
Bau einer ſolchen Bahn iſt von einer Conferenz ven Vertretern 
verſchiedener Eiſenbahnen vorgeſchlagen worden, welche auf Initia- 
tive der Staateregierung vor den Diterfeiertagen zuſammengetreten 
war, um über die Mittel und Wege zu berathſchlagen, welche im 
Fall einer Blokade der ruſſiſchen Oſtſeehäfen zu treffen wären, da⸗ 
mit die für den Export aus den letzeren beſtimmten Waarenmal’ 
fen per Eiſenbahn über die Landgrenze transportirt werden könn 
ten. Wie man uns mittheilt, iſt der Antrag der Conferenz, um 
verzüglich eine directe Schienenverbindung zwiſchen dem ruſſiſchen 
Eiſenbahnnetz und dem genannten preußiſchen Hafen herzuſtellen, 
von dem Miniſterrath acceptirt worden, doch hat weder der Vor⸗ 
ſchlag der Conferenz der Eiſenbahn⸗Vertreter, dieſe Verbindung 
durch den Bau einer Bahn von Radziwiliſchki nach Memel als 
directe Fortſetzung des Kalkuhnen⸗Radziwiliſchkiſchen Zweiges der 
Landwarowo⸗Romnhyſchen Linie berzuſtellen, noch der Wunſch det 
Riga⸗Mitauer Bahn, eine unmittelbare Verbindung zwiſchen Mole 
heifi und Memel zu erhalten, im Miniſteerathe Anklang gefun- 
den, ſondern iſt vielmehr in demſelben beſchloſſen worden, Memel 
auf dem allerkürzeſten Wege mit dem ruſſiſchen Eiſenbahnnetze zu 
verbinden, was zu erreichen wäre, wenn die neue Vebindungsbahn 
erſt bei der Station Prekuls von der Libauer Babn abzweigen 
würde. Abgeſehen davon, das ſolchenfalls viele Terrain ⸗Schwierig⸗ 
keiten, fo wie der geld» und zeitraubende Bau einer Nothbrücke 
über die Windau vermieden würden, konnte die Bahn ſchon um 
der größeren Kürze willen mit dem allergeringſten Koſten⸗ 
und Zeitaufwande hergeſtellt werden, was unter den gegebenen 
Verhaltniſſen ſehr ins Gewicht fällt. Wie wir bören, find bereits 
zwei Partien von Ingenieuren an Ort und Stelle abgegangen, um 
von beiden Endpunkten aus die erforderliche Terrain-Unterſuchung 
zu machen, u. glaubt man, daß dieſelbe innerhalb acht Tagen beendet 
werden könne. Darüber, wer den Bau zur Ausführung erhalten 
ſolle, iſt noch keine Beſtimmung getroffen worden, doch wird die 
Bahn aller Wahrſcheinlichkeit nach auf Koſten der Regierung von 
deren eigenen Ingenieuren gebaut werden, zumal, wie verlautet, 
ihre Exiſtenz nur eine proviſoriſche fein tolle, Es verſteht ſich von 
lelbſt, daß die Intention unierer Staatsregierung dahin geht, die 
Bahn mit der ruſſiſchen Spurweite bis direct zum Memeler Ha⸗ 
fen zu führen, um jede Umladung der Wagen auf der Grenze zu 


Endlich übermannte ihn der Schlaf — ein ſo feſter Schlaf 
nach dieſem langen, traurigen Tage, daß, als bald darauf Mrs. 
Edwards eintrat, er nicht aus demſelben er wachte. 

„Es freut mich, daß er ſchläft!“ ſagte ſie leiſe zu dem jun⸗ 
gen Manne. „Sir William ſieht nach dieſem neuen traurigen 
Ereigniß ſo elend aus, wie ich ihn lange nicht geſehen! Darf 
10 9 Mr. Hope, weshalb er und Sie ſich nicht zur Ruhe 
egeben ?* 

„Er erwartet die Ankunft ſeines Sohnes, der jeden Augen⸗ 

blick kommen kann.“ 
Richard Relydale?“ fragte in ihrem Schrecken lauter als 
fie bis her geſprochen die Haushälterin. „O, möchte doch der Him⸗ 
mel ihn fern von hier halten, und den alten Herrn in Frie den 
Ange gde 

„Sit denn Richard Relydale wirklich ein jo ſchlechter Sohn?“ 

. Ja, Mr. Hope, das iſt er, und es fehlte, Bi — ſo 
hätte er das Herz ſeines Vaters gebrochen. Er kann unmoglich 
bei deſſen Lebzeiten nach Aver Court zurückkehren! 

Und er kehrte an jenem Abend wirklich nicht zurück. 

Langſam verrannen die Stunden; es ſchlug ein Uhr und noch 
batte die große Hausglocke keinen unwillkommenen Gaſt ange⸗ 
meldet. Endlich erwachte der Greis, blickte ſich voll Verwunde⸗ 
rung einen Augenblick im Zimmer um, aber ſchnell zum klaren 
ee zurücktehrend, ſchellte er, worauf ſogleich ſein Diener 
erſchlen. 

„Sch will mich zur Ruhe begeben“, ſagte er dann, ſeinem 
Gaſt die Hand reichend. „Gute Nacht, Mr. Hope und zugleich 
meinen beſten Dank, den ich Ihnen noch nicht ausgeſprochen!“ 

„Sie haben noch feine Veranlaſſung, mir zu danken, Sir 
William Wenn ich Ihnen jedoch irgend wie dienen kann — —“ 

- Mein Dank betrifft die Buchen von Carrisford, die Sie 
mic und den Meinigen erhalten, junger Mann!“ ſagte ernſt der 
Baronet, und fügte, ſich ſicher aufrichtend hinzu: „So lange die 
dort oben ſtehen, ſtehen auch wir ungefährdet da, jo wenigſtens 
heißt es in der alten Familienſage! Nach kurzem Gruß ver⸗ 
lietz er dann, auf den Arm ſeines James seftügt das ‚Bibliothek 
zimmer. (Fortſetzung folgt.) 


DVG, N TE NE A WE _ Van, Zu Sem we Y- Ei En Sr _ 5,5 


Sameiden, Das Motiv für den Bau dieſer von verſchiedenen 
eiten wiederholt erbetenen und von der Staatsregierung ſtets 
verweigerten Bahn liegt eben in der Unmöglichkeit, alle für den 
port ins Ausland beſtimmten ruſſiſchen Waaren im Falle einer 
lokade der ruſſiſchen Oſtſeehäfen auf den beſtehenden Bahnen 
nach Königsberg zu ſchaffen und aus dem einen Pillauer Hafen 
u verſchiffen.“ 
Rumänien. Bukareſt, 23. Mai Telegz. Anläßlich des Jah⸗ 
testages der Thronbeſteigung des Fürſten Karl und der Unabhän⸗ 
Npkeitserflärung Rumäniens find heute alle Häuſer beflaggt. Der 
Furſt beſuchte Kalafat, paſſirte bierbei Widdin und beſichtigte das 
N der Nähe dieſer Stadt belegene Schlachtfeld von Smrdau. In 
Widdin wurde der Fürſt von den Ruſſen mit militäriſchen Ehren 
empfargen, der Klerus überreichte Brot und Salz. Der Fürſt 
wird in drei bis vier Tagen hier zurückerwartet. 
Vereinigte Staaten. Waſbington, 23. Mai. Telegr. Das 
Repräſentantenhaus nahm eine Reſolution an, wodurch das auf 
Drag Potters eingesetzte Comitee ermächtigt wird, feine Enquste 
auf jeden Staat auszudehnen, wo es Urſache bat, zu glauben, daß 
ahlbetrügereien ftattgefunden haben. Der Schaßſecretär hat für 


fünf Millionen Dollars Bonds eingerufen. 


Yrovinzielles. 


Roſenberg, 23. Mai. Dem Kreisphyſikus Dr. Nadrowski 
u Roſenberg iſt in Anerkennung feiner Bemühungen um das 
mpfgeſchäft die große ſilberne Medaille verliehen worden. 
N Konitz, 23. Mai. Das Rittergut Gr Paglau bei Konitz, 
em Herrn Landesdirector Dr. Wehr gehörig, iſt durch Vermittlung 
es Güter⸗Agenten Theedor Kleemann in Danzig für e. 28 500 
pro Jahr auf 18 Jahre an Herrn Borrmann in Mäcken bei 
Pr. Holland verpachtet worden. 

Pr. Holland, 23. Mai. Der hieſige landwirthſchaftliche 
Verein beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, in dieſem Sommer wie⸗ 
erum Zuchtvieh edler Race zu importiren und hier per Auction 
u verkaufen. Actien zu dieſem Unternehmen, welches ſofort An- 
lang fand, wurden ſofort in genügender Anzahl gezeichnet. 

N Danzig, 23. Mai. Nachdem Herr Oberpräſident Dr. Achen⸗ 
ach nunmehr das als Dienſtwohnung für denſelben beſtimmte, 
om früheren Regierungepräſidenten bewohnte Gebäude Neugarten 
Rice 12 bezogen hat, ſind mit dem heutigen Tage die bisher im 
Otdierungsgebäude auf der Schäferei proviſoriſch untergebrachten 
berpräſidial Büreaux nach dem Grundſtück Neugarten Nro. 13, 
. bu bes bekanntlich zum Zweck der Errichtung eines Dicaſterialge⸗ 
diudes vom Fiscus angekauft iſt, verlegt worden. — Das Pro⸗ 
‚ziel. Schul, Collegum und das Medizinal⸗Collezium bebalten 
doc ihre bisherigen Amtslokalitäten in dem früheren Conſiſto⸗ 
lalgebäude auf Langgarten bei. 
W. Geſtern traf der Director der Kaiſerl. japaneſiſchen Marine⸗ 
N erften, Capitän Totafe Hideiuki, in Begleitung ſeines Adju⸗ 
anten, des Lieutenants Konrokawa u. ſeines Dolmetſchees Inge⸗ 
Lemmer aus Yokohama hier ein, um die Anlagen u. Bauten 
er hieſigen Kaiſerl. Werft zu beſichtigen. Die Hrn. haben bereits 
2 Marine-Etabliſſements zu Wilhelmshaven u. Kiel beſucht, auch 
ie auf dem Vulcan bei Stettin im Bau befindlichen Sa iffe 
unserer Reichs⸗Marine in Augenſchein genommen und find, nach 
bie Weiſungen der Kaiſerl. Admirali tät, überall, jo auch 
ler, in zuvorkommendſter Weiſe aufgenommen und berumgeführt 
orden. Bei der geſtern Vormittag vorgenommenen Beſichtigung 


I unjerer Kaiſerl. Werft haben fie den Bauten und Werkſtatts⸗Ein⸗ 


achtungen, ſowie den noch im Bau begriffenen Anlagen des Dock. 
Baſſins das regſte und eingehendſte Intereſſe gewidmet. Geſtern 
Nachmitiag beſuchten fie auch einige Privat⸗Etabliſſements, fo das 
8 Herrn Reepſchlägermeiſters Claaſſen und hier im beſten Renom⸗ 
ir ſtehende Holzgeſchäft der Herren Gebr Claaſſen u. ſtatteten 
gnlieptich, unter Führung des Hrn. Ober⸗Werftdirector Capitän zur See 
N ſeronius, und des Hrn. Schiffbau⸗Director Hildebrandt, auch un⸗ 
tem Artushofe und unſerer St. Marienkirche einen längeren Be⸗ 
R ab. In letzterer trugen fie ibre Namen mit japaneſiſchen 
ettern in das ausgelegte Fremdenbuch ein. 
5 Fordon, 23. Mai. Infolge des Aufrufs eines Comité's 
N Düſſeldorf hat eine vorgeftern hier ſtattgehabte Bürgerverſamm⸗ 
28155 die recht zahlreich beſucht war, einßimmig beſchloſſen, am 
. d. Mis, dem „Wilhelmstage“, auch hier eine Feier zu ver⸗ 
anſtalten, durch welche der Freude über die Erretung unſeres alle 
N ehrten Kaiſers aus fo großer Lebensgefahr Ausdruck gegeben 
erden ſoll. Als vorläufiges Programm des Feſtes iſt angenom⸗ 
Glu worden: Schmücken der Häuſer mit Guirlanden, Fahnen ꝛc., 
d ockengeläut, Abſingen des Liedes: „Nun danket Alle Gott“ auf 
— Markte, Feſtzug, Feſtreden, Abends Fackelzug. Die Koſten 
es Feſtes ſollen aus der Kämmereikaſſe entnommen werden. 
N Bromberg, den 23. Mai. Die Störung der Schiffahrt auf 
ik Netze, welche manchen Intereſſenten in große Verlege heit ſetzt, 
N infolge des Brückenbaues über die Netze auf der Poſen-Belgar⸗ 
er Eiſenbahn in der Nähe von Uſch eniſtanden. Es iſt ein neues 
Fußbett gegraben, welches eine der vielen Krümmungen des Fluf- 
ges abſch eidet. Die aus demſelben entnommene Bodenmaſſe iſt 
daushoch auf die durch den Durchſtich entſtandene Inſel aufge⸗ 
wütet. Der Boden derſelben beſteht aus Torf, welcher durch die 
Saft des Druckes zujammenepreßt und theilweiſe in das alte Fluß⸗ 
beit geſchoben wurde, ſo daß das Fahrwaſſer für die beladenen 
Kühne zu flach geworden ift. Der neue Arm iſt noch nicht ſo weit 
ertieft, daß hier die Kähne durchfahren können; dieſelben müſſen 
yo jenſeits der Brücke liegen bleiben. Zur Abhilfe find bereits 
aggermaſchinen dorthin geſandt. N 5 
bra, Zwei Bromberger Herren, die ihren Appetit nach einem Reh⸗ 
taten nicht länger unterdrücken zu können ſchienen, verſuchten ſich 
erg bergangenen Montag einen ſolchen auf ebenſo billige wie un⸗ 
Faaubte Weiſe zu verſchaffen Mittels Wagen begaben fie ſich nach 
ſordon und ließen ſich von hier nach Oſtrometzko überſetzen, um 
de der dortigen Forſt des Herrn v. Alvensleben ein kleines Jagd⸗ 
egnügen zu iaſzeniren. Die Sache verlief indeß für fie höchſt 
wudüaſtig, denn ehe ſie noch einen Rehbock zu Geſicht bekamen, 
urden fie erwiſcht. Schlimmer als dieſen beiden Herren ſoll es 
Je demselben Tage einem profeſſionsmäßigen Wilddiebe ergangen 
alten den er bei Ausübung ſeiner Thätigkeit einen Schuß 
e 
des Schubin, 23. Mai, Zur Feier der glücklichen Errettung 
* Kaiſers aus Lebensgefahr findet am 28. Mai er., dem Namens⸗ 
Wi Sr. Majeftät, ein allgemeine Exkurſion nach dem Nakeler. 
. ſtatt. Abends, nach der Rückkehr, ſoll ein Ball im Saale 
bien Herrn Lubitz die Feier beſchließen Die Feſtlichteit iſt vom 
deſigen Landwehrverein angeregt, und verſpricht die Betheiligung 
tan eine ſehr rege zu werden. 
Up Poſen 23. Mai. In der heutigen Nacht zwiſchen 1 und 2 
R r iſt der Füſilier E. von der 9. Kompagnie des Infanterie⸗ 
wediments Nr. 46, welcher an der Lünette After Poften ftand, 
N zwei angeblich barfüßigen Männern überfallen worden. Wäh⸗ 
der eine der beiden Männer ſich dem Poſten von vorn näherte 
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und von demſelben angerufen wurde, packte der zweite, bis dahin 
vom Poſten nicht bemerkte Mann, den E. ins Genick und warf 
denſelben zu Boden. Beide banden dann den Füſilier an Händen 
und Füßen und beraubten ihn ſeines Geldes, welches er in einem 
Lederbeutel, den er auf der Bruſt trug, verwahrt hatte. Bei dem 
Ringen mit den Attentätern iſt das Gewebr des E. losgegangen 
uud iſt derſelbe an der Hand ſo ſchwer verletzt worden, daß ſeine 
Unterbringung im Garniſonlazareth erfolgen mußte. 


Joc ales. 
Thorn, den 24. Mai. 

— In der höheren Töchterſchule fand heute früh in der üblichen Weiſe 
durch die Vertreter des Magiſtrats, Herren Bürgermeiſter Wiſſelinck und 
Stadtrath Lambeck, die Einführung des neuen erſten wiſſenſchaftlichen 
Lehrers, Herrn Dr. Cubnert, ſtatt. 

— herr Dr. v. Roch! iſt an Stelle der erkrankten Communalärzte 
Dr. Lehmann und Dr. Lindau mit Wahrnehmung der Armenpraxis be⸗ 
traut worden. 

— Das Obererſahgeſchäft für den biefigen Kreis wird am 1. und 2. 
Juli und das Invalidenprüfungsgeſchäft am 3. Juli ſtattfinden. 

— Klinderpel. Wie der . Poſ. Ztg.“ von der ruſſiſch-polniſchen Grenze 
mitgetheilt wird, iſt die Rinderpeſt in den Orten Radziwie, Kreis Goſty⸗ 
nin, und Wladyslawowo, Kreis Gora Kalwarya, und ſomit in ganz 
Polen erloſchen. 

— Du den Maßnahmen gegen die verhütung der Einſchleppung der Rinder⸗ 
peh gehört die wirkſame Bekämpfung des Viehſchmuggels an den Gren⸗ 
zen durch gleichzeitiges Aufgehot aller Mittel. Der Reichskanzler hat 
an den Bundesrath eine Zuſchrift über dauernde Verbeſſerung der Grenz⸗ 
bewachung an den Grenzen gegen Rußland und theilweiſe auch gegen 
Deftrerreich-Ungarn gerichtet. Es heißt in der Zuſchrift: 

Gegenwärtig find längs der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze und der 
Grenze des preußiſchen Regierungsbezirks Oppeln gegen Oeſterreich-Un⸗ 
garn im Ganzen 192 Gensdarmen und 500 Grenzzollbeamte ſtationirt, 
welchen gemeinſam die Sorge für Aufrechterhaltung der beſtehenden 
Einfuhrverbote und Beſchränkungen obliegt. Dieſe Kräfte genügen der 
preußiſchen Regierung im Allgemeinen zur Wahrnehmung der polizei⸗ 
lichen und ſonſtigen Verwaltungsintereſſen an jenen Grenzen. Dieſelben 
ſind jedoch nach den vorliegenden Erfahrungen nicht ausreichend, um 
den Viehſchmuggel mit Erfolg zu bekämpfen. §. 14 des Geſetzes vom 
7. April 1869 weiſt zur Durchführung der Abſperrungsmaßregeln auf 
militäriſche Hülfe hin. Von dieſem Mittel iſt auch für die bezeichneten 
Grenzen wiederholt und in großer Ausdehnung Gebrauch gemacht wor⸗ 
den. Im Laufe des verfloſſenen Jahres ſind einzelne Grenzſtrecken lange 
Zeit hindurch militäriſch beſetzt geweſen und noch in dieſem Augenblick 
ſindet eine ſolche Beſetzung an verſchiedenen Stellen ſtatt. Indeſſen ab⸗ 
geſehen davon, daß ſolche militäriſche Grenzſperren in der Ausdehnung, 
in welcher ſie in der letzten Zeit nothwendig geweſen ſind und in welcher 
ſie, falls nicht andere Auskunftsmittel an ihre Stelle treten, noch für 
einen Zeitraum von unabſehbarer Dauer unerläßlich ſein werden, ſehr 
bedeutende Koſten verurſachen, find fie auch mit den Intereſſen des 
Reichsheeres nicht vereinbar. Dieſe Intereſſen fordern dringend, daß 
die ſchon geraume Zeit andauernde umfangreiche Inanſpruchnahme von 
Truppen zu Commando's der in Rede ſtehenden Art, welche die geord⸗ 
nete Ausbildung der Truppen unterbricht und dadurch fühlbare Schäden 
mit fi bringt, auf ein möglichſt geringes Maß zurückgeführt werde... 
Nach den Ergebniſſen eingehender Ermittelungen find 143 Fuß⸗Gens⸗ 
darmen, 30 berittene Gensdarmen und 7 berittene Oberwachtmeiſter für 
erforderlich zu erachten. Der entſtehende Aufwand iſt veranſchlagt wor⸗ 
den: an einmaligen Ausgaben für die erſte Ausſtattung und Ausrüſtung 
auf 43425 Mk., an dauernden Unterhaltungskoſten auf jährlich 345380 Mk. 
Dazu kommen noch die Commandozulagen, welche den an die Landes- 
grenzen zu kommandirenden Gensdarmen vorſchriftsmäßig gezahlt wer⸗ 
den müſſen, bis dieſelben auf den preußiſchen Etat übernommen werden 
können, eventuell alſo bis zum 1. April 1879. Die Commandozulage 
beträgt für den Gensdarm 60 Mk. und für den berittenen Oberwacht⸗ 
meiſter 75 Mk. monatlich. 

Die preußiſche Regierung hat ſich bereit erklärt, die zur Durchfüh⸗ 
rung der Maßregeln erforderlichen Anordnungen zu treffen und zu die⸗ 
ſem Zwecke die Vermehrung der Gensdarmerie um 143 Fußgensdarmen, 
30 berittene Gensdarmen und 7 berittene Oberwachtmeiſter durch den 
Landeshaushaltsetat für 1879/80 herbeizuführen, falls ihr eine Zuſiche⸗ 
rung dahin ertheilt wird: „daß die Reichskaſſe die Erſtattung der für 
die erforderlich werdenden Gensdamerie-Perſonen nach den in dem jeder⸗ 
zeitigen preußiſchen Etat normalmäßig zu berechnenden Selbſtkoſten auf 
ſo lange übernimmt, als die gegenwärtig in Ausſicht genommene Ein⸗ 
richtung dauern wird und daß, wenn dieſe Einrichtung ganz oder theil⸗ 
weiſe wieder aufgehoben wird, die Koſten der Disponibel werdenden 
Gensdarmen noch bis dahin erſtattet werden, wo dieſe Gensdarmen in 
die zunächſt vakant werdendenfanderen etatsmäßigen preußiſchen Stellen 
verſetzt werden können.“ 

Der Reichskanzler beantragt hiernach, der Bundesrath wolle ſich 
damit einverſtanden erklären, daß das Reich die in der geforderten Zus 
ſicherung bezeichneten Leiſtungen übernehme. Es würde damit einem 
in unſerer Gegend tief empfundenen Uebelſtande abgeholfen werden, da 
die Vermehrung der Gensdamerie auch endlich einen ſicheren Schutz des 
ländlichen Eigenthums bringen würde, den wir in letzter Zeit vollſtän⸗ 
dig entbehrt haben. 

— Zum Aulturkampf wird dem Krakauer Tzas aus Rom von ſonſt 
gut unterrichteter Seitegeſchrieben, daß ſeitens der preuß. Regierung Schritte 
getban ſeien, um in der religiöſen Frage zu einer Verſtändigung mit 
dem apoſtoliſchen Stuhle zu gelangen; er will aber mit Beſtimmtheit 
wiſſen, daß dieſe Schritte bis jetzt keinen Erfolg gehabt hätten, weil der 
apoſtoliſche Stuhl die gemachten Anerbietungen als ungenügend zurüd- 
gewiefen babe und neue Anerbietungen ſeitens der preußiſchen Regie⸗ 
rung erwarte. Die Unterbandlungen ſeien daher augenblicklich unter- 
brochen; es ſei aber Grund zu der Hoffnung, daß ſie jeden Augenblick 
wieder aufgenommen werden können. 

— von dem Olddeutſchen Elſenbahncoursbuch iſt nunmehr im Verlage 
von A. W. Kafemann in Danzig die Maiausgabe pro 78 erſchienen. 
Das kleine Büchlein, deſſen mäßiger Preis von 30 Pfg. hohe Anerken⸗ 
nung verdient, können wir wegen ſeines überſichtlich geordneten und er⸗ 
ſchöpfenden Inhaltes angelegentlich empfehlen. 

— Das Beitungswefen. Das neueſte Poſtarchiv enthält einen intereſſan⸗ 
ten Aufſatz des Oberpoſtſekretärs Heuſinger vom Berliner Poſt⸗Zei⸗ 
tungsamte über die Zeitungspreisliſten der Reichspoſtverwaltung und 
ihre Bedeutung für die Geſchäfte des Zeitungsweſen. So erſehen wir 
aus den mit großem Fleiße und voller Sachkenntniß gemachten Zuſam⸗ 
menſtellungen, daß die Zunabme der Zahl der durch die Poſt beziehba⸗ 
rea, in deutſcher Sprache erſchienenen Zeitungen alljährlich im Durch⸗ 
ſchnitt betragen hat: innerhalb des Zeitraums von 1827 bis 1837 15,3 
Stück von 1838 bis 1847, 36,9 Stück, von 1747 bis 1857 36,6 Stück 
und von 1857 bis 1867 87,5 Stück, zuſammen 176,3 Stück. Innerhalb 
des Zeitraums von 167-1877 hat dagegen die Zunahme derſelben all⸗ 
jährlich im Durchſchnitt allein 198 Stück in deutſcher Sprache und 82 
in fremden Sprachen umfaßt. In den preußiſchen alten Landen kamen 
1824 noch 267 auf 101 Verlagsorte (in der Rheinprovinz 45 auf 19), 
1850 bereits 834 Zeitungen auf 272 Verlagsorte (167 auf 51,) 1876 


dagegen 1566 Zeitungen auf 458 Verlagsorte (363 auf 92.) Nacheder 
Kopfzahl der Bevölkerung gerechnet kamen an Perſonen auf je eine Zei⸗ 
tung in deutſcher Sprache in der Provinz Poſen im Jahre 1824: 34640, 
im Jahre 1850: 56250 und 1870: 34900. In Oft: und Weſtreußen la⸗ 
ſen 1824: 100770 Perſonen eine Zeitung, 1850 37100, 1870: 22230. 
Poſen ſteht hinter allen Provinzen zurück; in der Mark kamen 1870 
6480 Perſonen auf eine Zeitung. Von Berlin abgeſehen, werden aber 
die meiſten Zeitungen in der Rheinprovinz geleſen. 

— Eine Typhuserkrankung in der Bromberger⸗Vorſtadt wurde zur 
Anzeige gebracht. 

— Ein Klößzer, welcher neulich, wie wir berichteten, zwei Tabakspfei⸗ 
fen ſtahl, ſtand heute vor Gericht. Obwohl er neulich in verſtändlichem 
Deutſch den Diebſtabl eingeſtanden hatte, läugnete er heute entſchieden 
und gab an, des Deutſchen nicht mächtig zu ſein, ſo daß der Dolmetſch 
zugezogen werden mußte. Der Gerichtshof ſchenkte indeß dieſem Läugnen 
keine Beachtung und verurtheilte ihn zu einer achttägigen Haft. 

— Ein Sackträger wurde, wie wir bereits mittheilten, neulich ange⸗ 
halten, als er einen Beutel mit Kleeſaamen verkaufen wollte. Er giebt 
an, denſelben von einem Beſitzer zum Verkauf erhalten zu haben. Als 
er zurückgekehrt ſei, ſei ſein Auftraggeber verſchwunden geweſen. Dieſe 
Angaben verdienen wenig Glauben. Der rechtmäßige Eigenthümer des 
Kleeſaamens wolle ſich bei der Polizei melden. 

— Vethaftet: geſtern 2 Perſonen wegen Bettelns und Umhertreibens. 


Jonds- und Produkten-Börle. 


Thorn, den 24. Mai. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 

Wetter: Regen. re 

Wie an allen Getreideplätzen iſt auch bier eine flaue Tendenz durch⸗ 
aus vorherrſchend. Zufuhren gering. Umſatz 60 Tonnen. 

5 Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr. 
Weizen 122124 pfd. hellfarbig 204 A. 

do. 122 pfd. 198 Ax. 

do. 124 pfd. 192 A. 
Roggen 123 pfd. Prima 124 Ar. 
Erbſen weiße Kocherbſen 134 A. 
Hafer ruſſiſcher mit Geruch 96 Ar. 
Buchweizen trocken 105 Ax. 
3 13 40 fi die Berf 8 18 
om 4. Juni ab finden die Verſammlungen des Börſen⸗Verein 
im Schützenhauſe ſtatt. j 12. 


Chemnitz, den 23. Mai. — Berthold Sachs. — 
Witterung: Trübe. 

An unſerer Wochenbörſe ſchien eine ſeſtere Stimmun Platz 
zu greifen und wurden beſonders in Weizen einige größere Poſten ge⸗ 
handelt; ruſſiſche Qualitäten waren leicht unterzubringen. Roggen bleibt 
ein wenig vernachläßigt; das Angebot war ſtark und ſind größere Um⸗ 
fä a erzielt worden. — Hafer und Gerfte ohne Nachfrage. Mais 
geſucht. 


Ich notire nominell: 


Weizen weiß und bunt 220 --228.A gr. pro 1000 Kilo 

„ gelb 210221 „ Netto. 
Roggen inländiſcher 153 —159 „ 5 

„ fremder 150 160 „ einſte 
Gerſte Brau⸗ 170-180 „ 8 

„ Futter⸗ 135—140 „ Notiz. 
Hafer 140—145 „ 
Mais 145 150 „ pro 100 Kilo. 
Erbſen 155—175 „ Netto 

- 00 0 excl. Säcke. 
Weizenmehl Nro. 37,00 ob . 

1 

Roggenmehl „ sn 2250 „ 


Berlin, den 23. Mai. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: WSW. Barometer: 28,1 Temperatur: früh —— 9 
ue 1 1 ee 5 

Beeinflußt durch die von auswarts vorliegenden zumeiſt niedriger 
Notirungen, zeigte ſich im Terminverkehr des heutigen Getveivemartt 
ein überwiegendes Angebot, das zum Theil recht empfindlich auf den 
Gang der Preiſe drückte. Von effektiver Waare verkaufte flch Roggen 
ſchwerfällig, während Weizen und Hafer nicht über den Bedarf angeboten 
waren. Gek.: Weizen 3000, Roggen 14,000 Ctr. 

Für Rüböl blieb die Kaufluſt ſehr reſervirt, ſodaß ſchon nur mäßi⸗ 
ges Angebot auf die Preiſe einen nachtheiligen Einfluß machte auszuüben 
vermochte. Gek. 500 Cr. 5 ? 

Spiritus hat ſich ziemlich gut im Preiſe behauptet. Die Haltung 
war ſchließlich ſchwach. Gek. 50,000 Ltr. 5 

Weizen loco 180 230 A pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
gelb. ruſſ. 211 ab Bahn bez. — Roggen loco 125—147 Ar per 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 125—133 4 ab Babn bez., 
inländ. 133 —141 A ab Bahn und Bahn bez, — Mais loco 138 —145 
Ax per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, Ger⸗ſte loco 115 —200 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Hafer loco 100 - 165 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ u. weſtpr. 125—138 
bez., ruſſ. 110-137 Ar bez. pomm. 130—138 K bez. ſchleſ. 130140 
Ax bez. böbm. 130 — 140 A bez feiner weiß ruſſ. 146—150 Ar ab 
Bahn — bez. Erbſen Kochwaare 156-195 per 1000 Kilo. Futtterwaare 
138155 Ag per 1000 Kilo bez. — Mebl. Weizenmehl Nro. 0 29,00 
28,00 Ax bez., Nr. 0 und 1 27,50 — 26,50 Ax bez. Roggenmehl Nr. 
0: 22,00 20,50 Ag bez. Nr. 0 u. 1: 19,50—18,00 bez. — Rübätl 
loco 63 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,3 4 bez — Leinöl 
loco 62 bez. — Spiritus loco ohne Faß 53,1 Ag bez. 

— Gold- und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. — — Sovereigns 20,34 G 20 Fres Stück 16,24 G 
Dollars 4,20 G Impexials p 500 ranz. Bankn. 81,15 G 
Deftr. Bankn. 176,80 bz. do. Silberg 176,00 


Telegraphische Schlusscourse. 


r. — — 


Berlin den 24. Mai. 1878, 24.14.78. 
Fonds . Schlussschwach. 
Buss?;Banknotän-.... an rear 4% 200--701199— 35 
Warschau 8 Tage. ar Ne 200 198-60 
Poln. Pfandbr. 5% . — 61-10] 60-90 
Poln. Liquidationsbrisfe . . . . 54 53—40 
Wesipreuss. Pfandbriefe. . . » 2.» 9520 95--40 
Westpreus. do. 4½% . 2... 101—10]101 
Posener dd. nene 1 u: % 94-80] 94—90 
Oestr. Baaknoten 28 Der 167—40|167 
Disconto Commund. Aath, . so. . 114 —251112—60 
Weizen, gelber: 
ir „ 210 214 
Juli- August 5 .. 204 — 500209 
Roggen: 
e PER 8 138 138 
Mai = = r = . * 1 2 * * * 137 — 50 138 
Mai-Juni 2 een 00. 136—50|137—50 
Juni-Juli .. - n 136 137 
Rüböl. 
Male a »„nr 62-20] 63—40 
Septr.-Octbr. % 61-90 62—30 
„ 232 53 53-30 
Mai- Juni 8280 52—60 


August- September ae 54—40 


Wechseldiskon tio 9% 
Lombardzinsfuss . 5% 
Thorn, den 24. Mai. 


Waſſerſtand der Weichſel am 24. 2 Fuß — Zoll. 


Inſerate. 


35 bat uns die himmliſche Liebe den 
Tag unſerer „goldenen Hoch⸗ 
zeit! erleben laßen. 

Groß iſt die Zahl der theilnehmen⸗ 
den Freunde von nah' und fern, welche 
uns verkündeten, wie aufrichtig ſie an 
unſerem Glücke Theil nehmen. Aber 
eben dieſe Ihre Freundſchaft wolle uns 
verzeihen, daß wir, ſtatt reſp. direkt, 
hiemit Ihnen theure Lieben Allen öf⸗ 
fentlich unſeren tiefgefühlten Dank da⸗ 
für ausſprechen, u. daß wir auch Ihr fer⸗ 
neres Wohlergehen von Herzen wünſchen. 

Horstig und Frau. 
Bekanntmachung. 

Im Laufe des Quartals vom 1. Ja⸗ 

nuar bis incl. 31. März er. ſind an 


milden Gaben eingekommen und zwar: 
1. Bei der Waiſenhaus⸗Kaſſe: 


a. vom Kaufmann Nathan Leiſer Ges 
ſchenk 30 M. — Pf. 
vom Schiedsmann Meier, Sühne— 
geld in Sachen Neumann wider 
Pohl 1 M. 50 Pf. 
Summa 37 M 50 Pf. 

2. Bei der Armenhaus ⸗Kaſſe: 
von dem 

Fucks Geſchenk IM — Pf 
vom Pfarrer Herrn Geſſel Kollekten 

geld von Sonntag den 24. März 

4 M. 39 Pf. 

vom Pfarrer Herrn Klebs desgl. 
2 M. 75 Pf 
. vom Pfarrer Herrn Schnibbe desgl 
— M. 96 Pf. 
überhaupt 9 M. 10 P. 

Dies wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 21 Mai 1878. 

Der Wagiſtrat. 
Königliche Oſtbahn. 
Freitag vor Pfingſten, am 7. Juni 
J. werden zwei Extrazüge nach 
Berlin, der eine von Bromberg (Ab⸗ 
fahrt 9,57 Uhr Vorm.,) der andere von 
Königsberg (Abfahrt 6 Uh Nachm.) 
mit Perſonenbeförderung in II. und III. 
Wagenklaſſe zu ermäßigten Fahrpreiſen 
abgelaſſen werden. 

Zu dieſen Extrazügen werden auch 
auf den Stationen der Strecken Eyd⸗ 
kubnen⸗Königsberg, Inſterburg-Thorn⸗ 
Bromberg und Neufahrwaſſer-Dirſchau⸗ 
Bromberg dirrcte Extrazug⸗Billets un⸗ 
ter denſelben Vergünſtigungen verkauft 
werden 

Die 


b. 


Schornſteinfegermeiſter 


beſonderen Bedingungen für 


wahl, die neu ſten 


Kißuner's Keſtaurant. 


Kl. Gerberſtr. 


Täglich Concert und Ge⸗ 

l ſangs Vorträge. 
Unwiderruflich 

nur bis Bär N Abend 
Berliner 


Ausverkauf 


zu berabgeſetzten Preiſen geräumt wer⸗ 
den: Faberbleiſtifte in allen Nummern, 
12 Stück nur 50 4, praktiſche Feder⸗ 
halter für jede Hand, 12 Stück nur 25 4, 
die beiten engl. Stahlfedern, 12 Dip. 


nur 60 4, die beften Goldfedern, prima = 


Qualität, 3 Dtzd. nur 40 4, prima 
Briefcouverts, w. gerippt, 100 St. 80 
, engl. Stablſedern für jede Hand in 
Auswahl ſehr billig. 

Die beliebten Elſäſſer Kindertücher, 
3 Stück für 25 J, reizende Mohair⸗ 
Tücher 1 , Damen-Pantalons 1½ 
bis 2½ Ar, weiße Röcke von 1/ Ax, 
weiße Taſchentücher, 6 Stück 75 4. 
franzöſiſche Battiſttücher mit Brodüren 
fertig geſäumt, 6 Stück 1 4, 25 4. 
Stulpen und Kragen in größter Aus— 
Kinderſchürzen von 
25 4, Damenſchürzen 75 & bis I A. 


Se 


große Damaſt⸗ und Tuchtiſchdecken, 
prachtvolle Handſchube, hochelegante 
Stepp Röcke, prachtvolle Mull und 


Zwirngardigen, das Fenſter ſchon von 
2 A, an, prachwolle Damenh emden 
2 Ar bis 2 . 50 J, Herrenhemden 
2 A 50 &. c. 

Verkauf unter ſtrengſter Reellität. 
Unwiderruflich nur bis heute 


Sonnabend Abend 


in Thorn 
Hemplers Hötel, Calmerſtraße 


Neues Verfahren der 
Zahntechnik. 
(Kautſchuck und Gold.) 
Sonntag den 26. Mai und 
Sonntag den 9. Juni cr. 

werde ich wieder im 5 
Hötel Sanssouci 
von 12—6 Ubr zu ipreden fein. 


Dr. Reszka 


aus Bromberg. 8 


00000000000 


dieſe Extrazüge, ſowie der Gang der 
ſelben Ans 8 > auf allen Statio- Jahnarzt = 4 
nen aus gehängten Bekanntmachungen Kaspr oOwicz, 
und Fahrpläne rfeben. 3 3 
"Drembern, tn 14 Mai 1878. Küuſtliche Hähne 
7 7 au 

Kgl. Direction der O ſtbahn. Kautſchuck mit Goldplatten. 
SEE — rn 
von 5 FEC KTK 
8 2 Den Herten 13755 
8 255 Holzhändlern 
895882 empfiehlt 2 
8608 1 Kudik-Tabdellen 
2 Ju d i 

ze | Holz Liſten 

5 5 ko Buchhandlung von 

| 


raktiſche Aerzte gratis erfolgt. 
äheres darüber findet man in 
dem vorzüglichen, 544 Seiten 
ſtarken Werke: Dr. Airy's Na- 


zu werden, verlange man ausdrücklich 


tes Originalwerk, herausgegeben von 


ſtalt in Leipzig. 


| 


vorräthig in der 


führt 


=“ 


iges Buch iſt 
achandlung von Haller Lambeck. _ 


39 Warnung! Um nicht durch ähnlich be 


Walter Lambeck. 


A iſche und dick: Milch, faure 
Sahne iR Ttots bei 


. ene 
Auf Lieferung von cr. 82000 Ar 


‚13/18 ct. oder 16/16 ct. ſta ke Wiauer- 


Viehhof Thorn nimmt 


latten franco 


Anesrbicten bis zum 1. Juni c. entgegen. 


+ Carl Mallon. 
Süßen Angarwein 
Ruſter Ausbruch, ff. ſchmeckend 


1.75 Mk. bei A. Mazurkiewiez. 


Haasenstein & Vogler 
Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


Berlin 
77. Keipzigerstrusse 77. 
Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 
Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 


nes als reell bewährtes Inſtitut 


empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 


den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 


in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu 


inſeriren und bei 


möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


höchſten Rabatte 


zu gewähren. 


Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

Zeitungsverzeichnisse gratis. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


k 


Für 10 Mark! 


8 ganze Meter Kleiderſtoff 

9 * do. ſchweres carrirt. Bettzeug, 

1 großes wollenes Umſchlagetuch 

3 Stück weiße leinene Taſchentücher, 

1 wollener Caſemir⸗Shawl, 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſt⸗ 
nachnahme von 10 Mk. die Weberei für 

Kleiderſtoffe, Leinen⸗Niederlage in 


Berlin 44. Oran ienſtr. 14. 


Laden rechts. 


Dominial-Vutter, 
1 Mark, pr. Pf bei Carl Spiller. 


— — ä —-—:i — 4 iP—‚— 
jQrordüren mit vielen Atteſten gratis. 


Bei Huſten 


Helchälts-Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum zur gefälligen Kenntnifnahme, daß ich hierorts 
Breiteſtraße Pro. 459. mit dem heutigen Tage ein 


Cigarren & Tabak-Gefchäft 


eröffnet habe. 
Indem ich eine ſtets ſtreng reelle Bedienung zu ſoliden Preiſen zuſichere, 
ſoll es mein Beſtreben ſein, mir Vertrauen zu erwerben und zu erhalten. 
Empfehle ſonach mein Unternehmen geneigtem Wohlwollen und zeichne 
Hochachtungsvoll 


L. Ziemny. 


N Heiſerkeit 
Verſchleimung 
Gänzlicyer Ausverkauf Kan 


mildeſte, ſicherſte 
und b lligſte 
Huſteumittel 
(Verb rauchskoſten 
höchſtens 20 Pf 
täglich.) 
allein ächt 
mi nerigem Ver 
ſchlußſtempel des 
gerichtlich aner⸗ 
kannten E fin ders. 
a Flaſche 1, 1½ 
und 3 Mark nebſt 
ſpecieler G br.- 
Anw. In Thorn 


A u 8 * k d u f bei Herrn Carl Spiller und bei Herrn 


Friedrich Schulz Altſtädt. Markt Nro 


Tilſiler Schuhwaaren. e 


(Zu beziehen durch alle renemmirter 
Einem biefigen jo wie auswärtigen Pablikum Thorns und Umgegend 


Apotheken.) . 
ie ergebene Anz ige, daß ich Brückenſtraße Mo. 13 im Haufe des Vor den vielen auf Täuſchung 
Herrn Rentier Dressler einen 


berechnelen Nachahmungen und 8 
% den Verkäufern folder unächter 

Schuhwaaren- Ausverkauf eee 

für Herren, Damen und Kinder 


Gute Veitf eo tn find bil. zu verf. 
Bromb. Vorſt. 128 neb d. Bot. Bart. 
eröffnet habe und eigenes Fabrikat in guter, dauerhafter Waare zu ſoliden Zwei noch faſt neue 
Preiſen empfehle. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


INähmafchinen 
W. II using, 


ftehen ſehr preiswürdig zum Verkauf 
Schuh- und Stiefel-Fabrikant aus Cilſit. 


in Oſtrowitt bei Scböaſce. 

2 . arte Su Gicht um 

HKatarakt-Butter maschine Rheumatismus 

(Bohlkens Patent.) eine leicht verſtändliche, vielfach bewäbr- 

neu und bewährt, hat auf der Elbinger Molkerei-Aus⸗ "amerika ebenen den 
ſtellung den beſten Erfolg errungen, von 8 bis 500 Li⸗ 
ter für Hand⸗, Göpel⸗ und Dampfbetrieb; buttert nicht 
allein Schmant, ſondern auch ſüße, friſche Milch, direct 
von der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. 


Einſendung von 30 9. 
Leiſtungsfähigkeit garantirt. 
Oertel & Brandt. 


3 Wohn. z. veim. Copernicusſtr. 209 
Berlin N. Ein Zimmer mit oder ohne Möbel bat 
Triedrich-Straße 121. 


zu vermiethen 
TREE 8 uren I Bromberger⸗Vorſtadt 72. 
Seltene Oelegenheit, für einen ungemein billigen Preis A 1. Juli c. ein ſ. möbl Zimmer 


Minna Pichert. 
in den Beſitz eines ho e u gelangen. uu vermiuben Carl Spiller. 


(Kin freundliches gut wobl. Zimmer 
II. 175, # - 
neueſter dreibändiger Roman: „Die Töchter 


nach vorn, iſt ſofort zu vermieth en 
Bäckerſtraße 255, 2 Treppen. 
8 

j des Confuls' crfteint gegenwärtig im Feuille⸗ ik W Ka a rn 
ton des „Berliner Tageblatt.“ e 

Wie alle Romane dieſes allgem in beliebten Ezzählers, glänzt auch Ei. möblicted Zimmer zu vermiethen 
der ebengenannte durch eine Fülle farbenprächtiger Schilderungen aus den = 
Tropenländern und erregt durch feine ſpannende, auf den verſchiedenſten 


Eliſabethſtr. Nr. 7, 2 Tr. vorn. 
Wr 2 Tr., in der Klein⸗Kin⸗ 
Schauplätzen ſich abſpielende Handlung, das Intereſſe der Leſer in ho— 
hem Grade. 


heller Srühjahrs- d 
Sommer=hleiderflofle 


zu ungewöhnlich billigen Preiſen. 
Morilz Meyer. 


0 in Briefmarken 
franco verſandt von Kichter's Verlags⸗ 
Anfalt in Leipzig. — Die beigedruckten 
Atteſte beweiſen die außerordentlichen 

Sate der Darin empfohlenen Kur. 


Lagerkeller 
vermiethet Rudolph Asch. 
Gerſtenſtr. 97 möbl. Zim. zu verm. 


der⸗Bew.⸗Anſt für 162 M. vom 
1/6 oder 1./7. ab zu vermietben. 
ie Hälfte des Hauſes Bromberger 
Vorſtadt 74, 7 Zimmer nebſt 
allem Zubehör, auch Stallung, im Gan⸗ 
zen oder getheilt zu vermietben. 
ia freundl. moͤbl. Vorderzimmer 
für 1—2 Herren iſt vom 1. Juni 
zu vermiethen Schuhmacherſtr 420. 
Es. gut möbl Zimmer zu vermieth. 
Eliſabethſtr. Nr. 87. 


Fur den Monat Inni werden 
Abonnements auf das „Berli⸗ 
ner Tageblatt“ nebſt der bel⸗ 
letriſtiſchen Wochenſchrift „Ber— 
liner Sonntags Blatt“ und 
dem illuſtrirten Witzblatt „Ulk“ 
zum Preiſe von 1 Mark 75 Pf. 
tür alle drei Blätter zuſammen 
von allen Reichspoſtanſtalten 
entgegengenommen. 


Neu hinzutretende Abon⸗ 
nenten erhalten den bis 
Ende Maierſchienenen Theil 
des Romans gegen Einſen⸗ 
dung der Abonnements⸗ 
Quittung gratis u. franco. 


eee eee fen . 1 Es predigen: 
8 . N : 15 Co pir⸗Tinte In der 8 Kirche: 
Be N 2 gah von Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Mahraun 
poln. Sprache mächtig, die letzten Jahre Antoine & fils in Paris aus Gurske. 
alleiniger Beamte eines mittleren Gu— empftehlt Nachmittags: fällt der Gottesdienſt aus. 


tes in der Prov. Poſen, ſucht Stellung 
vom 1. Juli Auch iſt derſelbe von 
der Kgl.⸗Reg. zu Bromberg als erſter 
Stellvertreter des Standes-Amtes be; 
ſtätigt und ſteht dieſer Stellung ſeit 8 
Monaten vor. Gefll. Offerten werden 
durch die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein Lehrling der Barbier werden 
will, kann ſich melden Bäckerſtraße 167. 


Stube u. Alkov. mol. f. 4 Thlr. zu vim. 
zu erfrag. E. Scharffenberg Marienftr. 


In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schnibbe. 

In der evangel. luth. Kirche: 
* 9 Uhr Gottesdienſt Herr Paſtor 
ebm. 


Walter Lambeck. 
Himbeerſaſt 
Apfelfinenfaft 
in bekannter Qualität. Flaſchen mit 


ca. 1¾ Pfd. A 1 , 30 Pfg. 
Löwen⸗Apotheke, Neuſtadt. 


Breiteſtr. 48 e 


nung, 6 Zim⸗ 
mer, Entree und Zubebör v. 1. October 
zu vermiethen. M. H. Olszewski. 


Auf den der heutigen Nummer für 
unſere hieſigen Abonnenten dieſer Zei⸗ 
tung beiliegenden Proſpeet: „Brockbaus 
kleines Converſations⸗Lexikon“ wird 
ganz beſonders aufmerkſam gemacht. 


Walter Lambeck. b 
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